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esstee in Halle a/5. Ceiprigerstr, 87.Gerchäſtertene d halte 9*
r. Sonnabend, 6. Juni 1903. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa r. 11 494.
Sheiftleitnung Dr. Walther tu Halle a. S. Drudk und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich. glieder, und zwar 6743 Patres (Prieſter), 4542 Scholaſtiker j für Phyſik, Chemie, Technologie und Mathematik zu einer Konſeres
Halle a. S., 6. Juni.

Ueber die Lehrerfreundſchaft des Freiſinns äußert ſich
auch die „StaatsbürgerZeitung“ in einem längeren Artikel.
demſelben wird daran erinnert, daß die Stadt Berlin den

hrern, nachdem ihnen der 1200 Mark Grundgehalt
zugeſprochen hatte, nur 1000 Mark Grundgehalt bewilligte und
von der Regierung erſt angehalten werden mußte, 1200 Mark

bewilligen, die Summe bald zu erhöhen, da 1200 Mark für
rlin ganz unzureichend ſind. Weiter heißt es dann. g

Taten geht der Freiſinn nicht über. So verſagt hier alſo die
freiſinnige Theorie in der Praxis vollſtändig, der Freiſinn
kennzeichnet ſich als die Partei der leeren Redensarten. Genau
ebenſo geht es mit den übrigen Forderungen der Lehrer in der
freiſinnigen Praxis. Der Freiſinn erkennt ſie ſämtlich an,
führt aber in Berlin, wo er die Herrſchaft hat, keine
derſelben v So iſt in vielen Städten die obligatori
Fortbildungsſchule längſt durchgeführt in Berlin beſinnen ſich
die bildungsfreundlichen Stadtväter noch immer. Die

orderung der Lehrerſchaft nach Durchführung der allgemeinen
lksſchule erkennt der Freiſinn durchaus an und gründet

in Berlin eine Vorſchule nach der anderen. Die Fachaufſicht
hält der Freiſinn für einen durchaus berechtigten Wunſch der Lehrer
ſchaft und ſtellt in Berlin auch nicht einen von den Volksſchul

lehrern und Rektoren der Stadt als Schulinſpektor an, trotzdem ſich
unter denſelben viele ſehr tüchtige Kräfte befinden. Mit welchemEifer ſchimpft die frirgige ar oft über verrottete Schul

ände Oſtelbiens, überſieht dabei aber ganz das Schulelend
in der Stadt des Freiſinns, in Berlin. Sah ſich doch hier

vor kurzer Zeit ein ſo freiſinniger Mann wie der
tor Bandt gezwungen, in einer öffentlichen Verſammlungin ſchärfſter Weiſe gegen die Unreinlichkeit in den Berliner

GemeindeSchullokalitäten zu proteſtieren. Soll es doch in
Berlin Schulen geben, in denen Lehrer und Schüler wieder
holt ſehr ernſten Oxydvergiftungen ausgeſetzt waren infolge
ſchlechter Beſchaffenheit der Oefen ſind doch Kinder öfter in
Mietshäuſern untergebracht, gegen die Brühl'ſche Schulpaläſtewirkliche äſte ſind uſw. u Ja, nicht einmal das el
a der Freiſinn in Berlin ſeinen Lehrern, worauf geſetzlich
Anſpruch haben. Das Geſetz gewährleiſtet den Lehrern eine
ausreichende Mietsentſchädigung für eineſtandesgemäße Wohnung
mit mindeſtens drei Zimmern, die in Berlin wenigſtens 750
Mark koſtet Berlin aber zahlt eine Mietsentſchädigung von
nur 648 Mark. Eine Petition aber um Erhöhung der Miets-
entſchädigung und des Grundgehaltes haben die lehrerfreund-
ichen Väter unſerer größten Stadt einfach unter den Tiſch
fallen laſſen, ohne die Lehrer auch nur einer Antwort zu
würdigen. So ſieht's aus! Das iſt freiſinnige Praxis! „An
ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen.“ Wann aber werden
wohl die deutſchen Lehrer endlich einſehen, wo ihre Freunde
nicht ſitzen

Die Sozialdemokratie als Arbeitgeberin. Der
„Correſpondent für Deutſchlands Buchdrucker“ hat ſich, wie
wir mitgeteilt haben, dieſer Tage mit den Zuſtänden in der
Vorwärts“Druckerei befaßt, die bekanntlich unter der Firma

Singer u. Co. a wird, und teilte hierzu mit, daß die
dort beſchäftigten techniſchen Angeſtellten in kapitaliſtiſcher Weiſe
ausgebeutet werden und daß einer der Aufſichtsbeamten einer
Beſchwerde gegenüber betont hat, daß jedes Geſchäft, das

iſche Neuerungen einführe, dabei Geld verdienen wolle.
Wenn damit oftmals eine Benachteiligung der Arbeiter ver
bunden ſei, ſo ſei dies zu bedauern, aber daran könne man auch
in einer Parteidruckerei nichts ändern. Das Buchdruckerorgan ſagt
zuletzt: „Wir haben keine Animoſität gegen den „Vorwärts“, aber
wir verlangen daß bei der Sozialdemokratie der egkree

iſchen Theorie und Praxis beſeitigt wird und daß Mißſtände
Seite keitan anderer Sei ſiert werden, vor allen Dingen in

de re hein trennte mine ete Alsleneng

r ur e eerſchien am 30. Mai. Der „Vorwärts“ hat aber erſt davon

Studierende der e oder Theologie) und 3946
Laienbrüder. Die deutſche Ordensprovinz hatte zu Anfang 1908
insgeſamt 1430 Mitglieder 594 Patres, 401 olaſtiker und
434 Laienbrüder. Davon lebten in den auswärtigen Miſſionen
669, nämlich in Nordamerika 296, in Braſilien (Rio Grande
do Sul) 158, in Indien 110, in den nordiſchen Miſſionen 66,
in Chile 29, am Sambeſi 14. Von den übrigen kommen auf
Holland 511, auf Vorarlberg 153, auf Luxemburg 42. Der
Reſt iſt hauptſächlich mit der Seelſorge der Deutſchen im
Auslande beſchäftigt, in Rom, Paris London, Antwerpen,
Mailand, Genua, Marſeille u. ſ. w. Die „Köln. Volksztg.
macht nun im Anſchluß an dieſe Mitteilungen folgende äußerſt
ſchlaue Rechnung auf

„Wenn man nun von den 1430 deutſchen Jeſuiten die noch nicht
gefährlichen Scholaſtiker und die jedenfalls ganz ungefährlichen Laien
brüder (Gärtner, Handwerker u. ſ. w.) abrechnet und ferner die Zahl
derjenigen deutſchen Patres abzieht, die in ausländiſchen Miſſionen
Chriſtentum, Ziviliſation und Deutſchtum ausbreiten helfen oder in
den beſtehenden deutſchen Ordenshäuſern Hollands und Luxemburgs
zurückbleiben müſſen, ſo blieben etwa 200 Patres übrig, die ſofort nach
Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes gegen das mächtige Deutſche
Reich vorgehen könnten

Ganz recht, und das ſind nach unſerer beſcheidenen
Meinung immer noch genau 200 Patres zuviel

Graf Walderſee beim Jeſuitengeneral. Aus klerikalen
Kreiſen in Rom hat ſich die „Tägliche Rundſchau“ melden
a der „wahre Grund“ für den Beſuch des Grafen

alderſee im Jeſuitenkollegium ſei geweſen, daß er dem
Kardinal Steinhuber den Dank der Regiernng für deſſen
Bemühungen um die Straßburger Fakultät abzuſtatten hatte
angeblich habe er dem Kardinal bei dieſer Gelegenheit ſogar
ein Andenken überreicht. Darauf ſei dann die Aufwartung
beim Jeſuitengeneral, der im gleichen Stockwerk wohne, erfolgt.
Dazu bemerkt die „Nat.Ztg.“

Wir ſind nicht genau darüber unterrichtet, ob Graf Walderſee den
Kardinal Steinhuber beſucht hat und ob die Angabe über den Anlaß
zu dem Beſuche bei dem Jeſuitengeneral zutrifft. Sicher iſt aber, daß
der eine wie der andere Beſuch aus der eigenen Jnitiative des
Grafen Walderſee hervorgegangen iſt und daß für keinen von beiden
irgendwelcher amtlicher Auftrag vorlag.

Se. Maj. der Kaiſer hörte am Donnerstage noch denVortrag des Chefs des Zivilkabinetts v. Lucanus. Der Groß-

herzog von Heſſen iſt, vom Prinzen Eitel- Friedrich zum Bahn
hof geleitet, von Wiesbaden wieder abgereiſt.

Freitag früh unternahm der Kaiſer mit dem Prinzen Eitel
Friedrich einen Ausritt und begab ſich ſodann kurz vor 9 Uhr
mit der Kaiſerin, den Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert
ſowie dem Prinzen Adolf von Schaumburg Lippe und deſſen
Gemahlin nach Frankfurt, um dem Wettſingen der dritten
Gruppe der Geſangvereine beizuwohnen. Das Frühſtück nahmen
die Majeſtäten mittags um 1 Uhr bei dem kommandierenden
General v. Lindequiſt ein. An dem Frühſtück nahmen außer
dem Kaiſer und der Kaiſerin auch Prinz und Prinzeſſin Adolf
von Schaumburg Lippe teil. Am Nachmittag wohnte Se.
Majeſtät der Kaiſer dem Wettſingen der vierten Gruppe bei.

Der Kaiſer und das Gefolge kehrten um 4 Uhr 50 Min.
nach Wiesbaden zurück. Die Kaiſerin mit den kaiſerlichen
Prinzen und dem Gefolge war bereits um 2 Uhr 25 Min.
nach dem Frühſtück bei dem kommandierendrn General von
Lindequiſt nach Wiesbaden zurückgekehrt. Die Majeſtäten
ſowie die Prinzen wurden bei den Fahrten durch die Straßen
überall durch lebhafte begrüßt. Nach ihrer Rückkehr aus

fuhr Jhre Majeſtät die Kaiſerin direkt bei der Villa
ermania vor, wo ſie den ſeit längerer o zur Kur weilenden

Wiedſchen Herrſchaften einen Beſuch abſtattete. Die
riuzen Eitel- Friedrich und Adalbert, der Herzog von Coburg

und Gotha ſowie Prinz und Prinzeſſin Adolf von Schaum
urz fuhren bei dem König von Dänemark vor und gaben,
da dieſer einen Spaziergang unternommen hatte, ihre Karten
ab. Die Kaiſerin machte am Nachmittag mit der Prinzeſſin

in das Sitzungszimmer der Univerſität berufen, um, wie die „Schl
Ztg.“ berichtet, über die Beſetzung und Einrichtung der an der künſtigen
techniſchen Hochſchule in Breslau in Ausſicht genommenen Lehrſtühle
in den genannten Wiſſenſchaften zu verhandeln.

Die Zuckerkonferenz. Ueber die Sitzung der Brüſſeler Zucker
kommiſſion am Donnerstag wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet:

Es wurde zunächſt feſtgeſtell, daß Rumänien eine Pro
duktionsprämie von 10 Cts. für das Kilogramm zahle, welche
jedoch bei der Ausfuhr zurückgefordert wird. Die Konſumſteuer be
trägt 30 Fres. für 100 Kilogramm. Die indirekte Prämie iſt im
Einfuhrzoll von 35 Fres. enthalten, mit dem Rumänien ſeine
heimiſche Erzeugung ſchützt. Dieſer Zoll dient nach Art. 4 der
Konvention für den Strafzoll, der nicht niedriger ſein darf als die
Prämie. Zufolge den Beſtimmungen desſelben Artikels, die in der
Kommiſſion angerufen wurden, mußte zunächſt feſtgeſtellt werden,
daß Rumänien eine Zuckerausfuhr hat, die ſich 1900/01 auf
2,6 Millionen Kilogramm belief. Es wurde von verſchiedenen
Seiten darauf hingewieſen, daß der Kompenſationszoll ni
niedriger ſein darf, als die direkte und die indirekte Prämie, wel
in dem Urſprungslande gewahrt werden. Die Prämie iſt nach
Artikel 4 in der Weiſe zu berechnen, daß von dem Ueberzoll zu
nächſt die vertragsmäßig feſtgeſetzten 6 Fres. abgezogen werden und
ſodann von dem verbleibenden Reſte die Hälfte als Prämie an
geſehen wird. Die Rechnung würde ſich alſo folgendermaßen
ſtellen: Der rumäniſche Einfuhrzoll beträgt 35 Fres., zieht man
davon 6 Fres. ab, ſo verbleiben 29 Fres., wovon die Hälfte, alſo
14 Fres. 50 Ets., als Prämie betrachtet werden muß. Der über
Rumänien zu verhängende Kompenſationszoll könnte ſomit nicht
niedLiger ſein als 14 Fres. 50 Ets. für 100 Kilogramm.
die Produktionsprämie von 16 Fres. muß, wenngleich ſie bei der
Ausfuhr zurückgefordert wird, nach Anſicht der Kommiſſion bei Be
meſſung des Kompenſationszolles ebenfalls berückſichtigt werden,
weil ſie als Ermutigung der Fabrikation für die innere Preis
bildung Bedeutung hat. Dadurch würde ſich das Minimum des
Strafzolles von 14 Fres. 50 Cts. nach obiger Rechnung
22 Fres. 50 Cts. erhöhen; denn 16 Fres. Produktionsprämie
35 Fres. Schutzzoll ergeben insgeſamt 51 Fres., davon 6 Fres. ab
bleiben 45 Fres. und die Hälfte davon t 22 Fre. 50 Cts.

Aufſichtsamt für Privatverſicherung. Das kaiſerliche Auf
fichtsamt für Privatverſicherung hat durch Entſcheidung vom24. Oktober 1902, die am 29. Arprit 1903 rechtskräftig geworden

iſt, der Roſtocker Vieh-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft auf Gegenſeitigkeit in Roſtock den Geſchäftsbetrieb
unterſagt.

Für die Schaffung einer deutſchen Reichsarzneitaxe tritt
der Bonner ordentliche Profeſſor der Arzneimittellehre Karl
Binz in der neueſten Nummer der „Deutſch. med. Wochenſchr.
lebhaft ein. Für die Berechnung der Arzneimittel, die in den
Apotheken Der werden, gibt es im Deutſchen Reiche keine
einheitliche Taxe. Der Preis für dasſelbe Heilmittel fällt vielfach
verſchieden aus, je nach dem Bundesſtaat, wo man es anfertigen
läßt. Dabei ſind die Preisunterſchiede im Verhältniſſe beträchtlich,
z. B. koſten 100 Stück Blaudſche Pillen, die auf ärztliche Verord
nung angefertigt werden, im Elſaß 1 Mk. 75 Pfg., in Sachſen
hingegen nur 1 Mk. Eine beſtimmte Löſung von Antipyrin koſtel
in Preußen und Mecklenburg 70 Pf., in Württemberg 1 Mk. 10
dabei iſt die Lage des Drogenmarktes ſo, daß daraus keine
klärung des Preisunterſchiedes herzuleiten iſt. Jnsgeſamt gibt es
im Deutſchen Reiche acht verſchiedene Arzneitaxen. Das iſt um ſo
auffälliger, als ſeit 1872 bereits die Beurteilung und Doſierung
der Arzneiſtoffe durch das deutſche Arzneibuch für das ganze
Reich einheitlich geordnet iſt. Profeſſor Vinz, der bei dieſer Ord
nung mitwirkt. führt aus: „Nach der Wiederaufrichtung des
Deutſchen Reiches im Jahre 1871 war es eine der erſten Sorgen
des Altreichskanzlers, die Einheit des neuen Bundesſtaates in allem
auszuprägen, was im Kulkturleben der Nation notwendig oder nütz
lich ſich als gemeinſam darſtellte. Auch eine gemeinſame
Pharmakopoe, oder wie wir heute ſagen, ein gemeinſames Arznei
buch gehörte dazu. r bald trat eine Kommiſſion von Sach
verſtändigen zufammen, die aus allen Teilen Deutſchlands herbei
gerufen waren, und am 1. Juni 1872 erſchien unter dem Symbol
des deutſchen Reichsadlers die erſte amtliche Pharmacopoea
Germanica, die raſch zwei weitere Auflagen und 1900 die vierte
erlebte. So war dann endlich das klägliche Schauſpiel vorüber, daß
Preußen und alle deutſchen Mittelſtaaten, auch einige der kleineren
Staaten, ſich je einen eigenen Codex medicamentarius hielten,
der in Berlin anders ausſah als in Dresden und Hannover, in
Hamburg anders als in Harburg, in Mannheim anders als in demvvn SchaumburgLi und dem Herzog von Coburg-Gotha be MannNotiz genommen, nachdem die „Germania“ und nach ihr noch einen Ausflug zu Wagen in die Velünge am Nerobe t r l

4 a z, g 3 gerbrück. Genau ſo wie diet iedene andere Blätter die Sache en hatten und und beſuchte die Zur Abendtafel ehemaligen eigenen Heere der deutſchen Staaten, die eigenen
er ſucht den Gegenbeweis zu dieſen Auslaſſungen S bei den Majeſtäten im Königlichen Schloß war außer den hier Generalſtäbe, die eigenen Geſandtſchaften und ähnliche Souveräni
indem er einen Teil der Lohnliſte veröffentlicht. Dieſer Beweis anweſenden haften die Fürſtin zu Schaumburg Li tätseinrichtungen mehr. die zwar altehrwürdig, aber recht unt wird aber von der „Germania“ in einer augenfälligen Weiſe geladen. Der Kaiſer und die Kaiſerin wie die in Wiesbaden e W recht unzeitgemäß waren. Im Jahre 1871 flogen dis
widerlegt, indem ſie folgendes feſtſtellt: Jn der Wertabteilung weilenden Fürſtlichkeiten wohnten Freitag abend der zweiten F e en ten m gehe See fles bald
erhält der erſte Seter 3250 Mk. bei der „Germania“ Feſtvorſtellung bei und wurden mit dem gleichen feſtlichen arg und ſorgſamn wirr des Jahe don vie er Zeche u

t 52,30, beim „Vorwärts“ der erſte Maſchinenmeiſter 55 Mk., Zeremoniell empfangen wie Donnerstag. Zwiſchen Jhren gebunden und dem betreffenden Lande oder Ländchen hinten
bei der „Germania“ 66,29. Jn Stereotypie ajeſtäten ſaß die Fürſtin zu Schaumburg Lippe. wieder angehängt; es iſt die Arzneitaxe. Statt einer allgemein
erhält beim „Vorwärts“ der Dages Stereotypeur Geg wurde die Oper „Die weiße Dame“ in der Wiesgeltenden haben wir deren noch acht in Dentſchland. Es ſind die
40 Mk., bei der „Germania“ 54,20. Außerdem macht die badener Neueinrichtung. Die Dekorationen und Koſtüme ſind von Preußen, Vahern, Sachfen, Württemberg ElſaßLothringen,
„Germania“ darauf aufmerkſam, daß die Angeſtellten des im Charakter des ſchottiſchen Hochlandes t Zeit des Rococo Heſſen, Medklenburg und Hamburg. Offenbar wurden 1871 dieſe
„Vorwärts“ auch in ihrer dienſtfreien Zeit für die Partei gehalten, die Partitur iſt in der urſprünglichen Vollſtändigkeit sarten Auswüchſe der Kleinſtaaterei vergeſſen. und heute iſt es
ätig ſein mü ß ſi bei der Nachtarbeit wiederhergeſtellt, der Dialog verbeſſert. Die Aufführung ge Licht mehr ſo einfach, wie es damals geweſen wäre ſie abzuſchneidenn tätig ſein müſſen und daß ſie auch ausge herg g j g g und gleich anderen Merkwürdigkeiten dem mediziniſchgeſchichtbeutet werden. Das Zentrumsblatt ſchließt ſeine r 7 fiel ſehr, auch die Majeſtäten ſpendeten lebhaft Beifall. lichen Kabinett des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg zu über

mit folgenden Worten, denen wir nichts hinzuzufügen aben Ferſonalnachrichten Die Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar weiſen. Man könnte ſich dieſen Anachronismus gefallen laſſen,
„Der „Vorwärts“ kann ſich ſeines Muſterbetriebes nicht haben den Reichskanzler Grafen v. Bülow in Lehmkuhlen beſucht. wenn er unſchädlich wäre oder wenn er, obſchon aus verſchiedenen

h rühmen und die Anklagen von ſozialdemokratiſcher Seite t Fürſt Ferdinand Maximilian zu Yſenburg und Büdingen iſt geſtern in Federn ſtammend, einheitliche Ergebniſſe der verſchiedenen
e entkräften. Die Buchdruckereifirma Singer und Co. betreibt folge eines Unfalls, den er ſich bei einem Zimmerbrande zugezogen Taxatoren darböte. Aber das iſt beides nicht der Fall. Diedie kapitaliſtiſche Ausbeutung der Arbeiter genau ſo wie die hatte, in Wächtersbach geſtorben. Der Tod war die Folge eines d einzelnen Arzneiſtoffe und Zubereitungen ſind oft ſo anders
u Mäntelfirma Singer u. Roſenthal, die Mäntelnäherinnen aus ſchlages aus Schreck über einen im Schlafzimmer des Fürſten ausge taxiert, daß man meinen könnte, die eine Taxe ſtamme aus derb nd bei ih Beſch den üb löhne auf die beogenen Brand. Wie der Brand entſtanden iſt, iſt unbekannt, da der Nähe des Nord die andere aus der Nähe des Südpols und nicht

eutete und bei ihren wer er Hunger Fürſt allein ſchlief. aus dem Schoße einer auf einem Fleck wohnenden und genau umr r 73 der Straße verwieſen hat. as iſt das wahre grenzten Nation.“i ſicht der Sozialdemokratie. Die techniſche Hochſchule in Breslan. Miniſterialdirektor Dampfkeſſelüberwachungsverein. Am Freitage hat eine Vor
e Gegen die Jeſuiten. Die Geſellſchaft Jeſu zählte nach

der letzten Ordensſtatiſtik (Ende 1902) im ganzen 15 231 Mit
Dr. Althoff iſt in Breslau eingetroffen und hat den Rektor der Uni
verſität Geheimen Juſtizrat Prof. Dr, Leonhard und die Profeſſoren

ſtandsſitzung des Zentralverbandes preußiſcher Dampfkeſſelüberwachungs
vereine ſtattgefunden. Jm letzten Jahr ſind 91 833 Dampfkeſſel, und



zwar 60 495 freiwillig und 31 338 im ſtaatlichen Auftrage überwacht
worden, Jn den meiſten Vereinen ſind Lehrheizer angeſtellt worden,
zu deren Koſten der Staat einen Zuſchuß gewährt.

Ein Zwiſchenfall in Bata ſüdlich von Kamerun. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt

i Vor einigen Monaten wurde in Berliner Blättern berichtet, daß
in dem ſpaniſchen Bata an der Weſtküſte Afrikas (ſüdlich von
Kamerun) ein Herr P. Ch. Schmidt, Leiter einer deutſchen
Faktorei, wegen angeblicher Teilnahme an einer ſchweren Miß
handlung eines eingeborenen Arbeiters von den ſpaniſchen Behörden
verhaftet und nach Fernando Po gebracht ſei, während das
Bargeld der Faktorei mit Beſchlag belegt wurde. Nach Ausſage
der in Bata lebenden Deutſchen, Engländer und Franzoſen ſei
Schmidt unſchuldig. Der kaiſerliche Gouverneur von Kamerun,
v. Puttkamer, der die Befugniſſe eines Generalkonſuls für die unter
fremder Hoheit ſtehenden Küſtengebiete am Golfe von Guinea beſitzt,
hat dieſer Angelegenheit alsbald ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet. Wie

h aus ſeinen Berichten hervorgeht, iſt Schmidt angeklagt, einen ſpaniſchen
h Eingeborenen von Bata erſchlagen zu haben, während er ſelbſt behauptet,

vchrdie Tat durch einen ſeiner farbigen Angeſtellten nachts
begangen ſckzi, während er geſchlafen habe. Jn den Tagen
um den 20. März d. Jahres brachte nun Herr v. Puttkamer, der ſich
perſönlich nach Fernando Po begeben hatte, dem ſpaniſchen General
gouverneur gegenüber die Sache zur Sprache und erhielt die Auskunft,
daß der C eneralgouverneur in der Ueberzeugung, daß Schmidt zu hart
behgandelt worden dieſen ſofort nach ſeinem e dert in Fernando
epo auf freien Fu habe die Angelegenheit befinde ſich in den

rn Händen des ordentlichen Richters und werde demnächſt zum Spruch kommen.
l Jn der Tat wohnte Schmidt unbehelligt und ohne Ueberwachung im

e zweier auf der Jnſel lebender Deutſchen, deren einer für ihn
ürgſchaft geleiſtet hatte. Nach einer weiteren Mitteilung des General

gouverneurs an Herrn v. Puttkamer ſtand es dem Angeklagten auch
frei, die Jnſel zu verlaſſen und, ausgenommen nach Bata, hinzureiſen,

r wohin er wolle. Nur ſollte er ſich in dem noch anzuberaumenden Ge
richtstermin ſtellen, wobei der Generalgouverneur noch g ver
ſprach, für eine ſchleunige und gerechte Abwickelung der Sache Sorge

J

tragen zu wollen. Herr v. Puttkamer verließ dann Fernando Po,
kehrte aber wenige Tage ſpäter (am 28. März) noch einmal dorthin
zurück, um ſich von der Weiterentwickelung der Schmidt'ſchen An

elegenheit zu überzeugen. Er erhielt von Herrn Schmidt, der auf völlig
eiem Fuße war, die Erklärung, daß er vorläufig die Jnſel nicht ver

laſſen, ſondern die Gerichtsverhandlung abwarten wolle. Auf Anſuchen
des Herrn v. Puttkamer wurde Schmidt ein bei der Verhaftung
konfiszierter wertvoller Ring zurückerſtattet ſowie eine in der Faktorei
beſchlagnahmte Summe von ungefähr 5000 Peſetas herausgegeben und
an die Firma Küderling, die Eigentümerin der Faktorei, abgeliefert.
Ueber den weiteren Verlauf der Angelegenheit iſt in Berlin noch nichts
bekannt geworden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Von den radikalen Tſchechen.
Der radikale Tſcheche Choc brachte am Freitag in Form einer

Anfrage an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes zur Sprache, daß
jüngſt der ErzherzogThronfolger Franz Ferdinand mit Gemahlin einer

i orführung der Wiener Volksſänger „Grinzinger im Etabliſſement
„Venedig in Wien“ beigewohnt hat, ſich das Spottlied auf die
Tſchechen „Serwus Brezina“ vorſingen ließ und den Sängern
lebhaften Beifall ſpendete. Dieſes Vorgehen des Thronfolgers,
fügte der Redner (nach der Meldung der „Magd. Ztg.“)

n Przp ſei eine Provokation und Beleidigung des ſtſchechiſchen
1 olkes. Die Behauptung, der Thronfolger ſei ein Freund des tſchechi

ſchen Volkes, ſei unrichtig. Die Tſchechen hätten eine andere Behand-
lung von den h verdient. Die Tſchechen hätten von dem
habsburglothringiſchen Thronfolger, der Franz oder Ferdinand heiße,
nichts Gutes erwarten können, geſchweige von einem habsburg-loth

n ringiſchen Thronfolger, der Franz und Ferdinand heiße. Deswegen
möge der Präſident des Hauſes den Miniſterpräſidenten veranlaſſen,

n das Vorgehen des Thronfolgers zu rügen. (Beifall bei den tſchechiſchen
m Radikalen.) Der Präſident ruft Choc wegen ungehöriger Aeußerungen
i t Ordnung. Widerſpruch bei den radikalen Tſchechen und Rufe

gen Sie den Erzherzog i (Lärm.)

Verbotenes Werk.
Der Unterrichtsminiſter verbot die Aufnahme von Theodor Verna-

lekens letztem Werk „Deutſche Sprachrichtigkeiten und Spracherkenntniſſe“
in die Schulbibliotheken mit der Begründung, daß das Werk unter dem
Deckmantel der Sprachwiſſenſchaft gefährliche politiſche und konfeſſionelle
Tendenzen verfolge. Vernaleken lebt gegenwärtig, 92 Jahre alt, in Graz.

Frankreich.

Die Territorialarmee,
Jn der Kammer fragte der Republikaner Gaillard an, warum

trotz der entgegenſtehenden Kammerbeſchlüſſe Mannſchaften der
Territorialarmee zu Uebungen einberufen ſeien. Kriegsminiſter André
erwiderte, ſolange das Geſetz über die militäriſche Dienſtpflicht nichtabgeändert ſei, ſei es ſeine Pflicht, die Mannſchaften der Territorial-

armee zu den Uebungen einzuberufen. Die notwendigen Geldmittel
habe er verſchiedenen Kapiteln des Kriegsbudgets entnommen.

Der deutſche Marineattachee
Kapitän Siegel iſt Freitag vormittag in Breſt angekommen und hat dem
Marinepräfekten im Auftrage des Kaiſers für den von ihm und der
franzöſiſchen Marine dem Kreuzer „Amazone“ geleiſteten Beiſtand Dankausgeſprochen. Am Abend wurde zu Ehren Siegels in der Marine

präfektur ein Feſteſſen gegeben.

Beſtrafung eines Oberſten
Oberſt Coubertin, der, nachdem er ſeinerzeit den Befehl erhalten

hatte, mit zwei Schwadronen ſeines Regiments nach dem Kloſter
Grande Chartreuſe zu gehen, ſein Entlaſſungsgeſuch einreichte, iſt in
Nichtaktivität verſetzt worden.

Gegen die weiblichen Unterrichtsorden.
Jm Miniſterrate unterbreitete der Miniſterpräſident Combes dem

Präſidenten Loubet 81 Geſetzentwürfe betr. die Genehmigungsgeſuchevon weiblichen Unterrichtsorden zur Unterzeichnung. Die Lunte

ſehen ſämtlich die Abweiſung der Geſuche bevor.

Türkei.
Die makedoniſche Bewegung.

Jn den Vilajets Saloniki, Uesküb, Monaſtir und Abdrianopel-
beſonders im Vilajet Monaſtir und im Sandſchak Seres, iſt beinahe
die Hälfte der bulgariſchen Schulen geſchloſſen worden.

Aus übereinſtimmenden brieflichen Berichten iſt zu entnehmen,
daß in den genannten Provinzen infolge der viele Monate
langen Störung der Erwerstätigkeit n Notſtand ſich
u zeigen beginne; es iſt eine erſchlimmerung dieſesJuſtaudes und teilweiſe ſogar eine Hungersnot zu befürchten. Jn

manchen Gebieten iſt die Winter- und Frühjahrsausſaat unterblieben,
in anderen wurde die Saat durch den Durchmarſch oder das Lagern
der Truppen vernichtet oder durch Bewohner anderer Dörfer abgemäht;
in vielen iſt auch das Arbeitsvieh verloren gegangen. Die in die
Heimat abgeſchobenen und dort jetzt erwerbsloſen bulgariſchen Hand
werker werden gleichfalls den Notſtand erhöhen.

Großbritannien.
Zollkämpfe.

Der parlamentariſche Berichterſtatter des Blattes „Daily News“
ſagt ſtürmiſche Unterhausſitzungen anläßlich der Verhandlungen bei der

Leſung des Finanzgeſetzes voraus. Hicksbeach, ein ſcharfer
ner der Vorſchläge Chamberlains, wird auftreten und von den

nende unterſtützt werden. Campbell Bannerman wird von
alfour eine klare, unzweideutige Erklärung für oder wider

den Freihandel fordern, ſich entſchieden gegen das Aufgeben des Frei-
handels erklären und darauf beſtehen, daß ſofort die Berufung an die
Wähler erfolge. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Balfour im Hin
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blick auf die ernſten Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett und die
Spaltungen der miniſteriellen Partei noch vor Ende der Woche zurück
treten werde in dieſem Falle würde der König entweder Spencer oder
Campbell Bannerman mit der Bildung des neuen Miniſteriums be
trauen.

Nordafrika.

Aus Marokko.
Trotz der harmloſen Darſtellung der Regierung werden anläßlich

des Strafzuges an die marokkaniſche Grenze allerlei Verwicklungen
befürchtet. Wie verlautet, ziehen die Marokkaner um Figig mehrere
tauſend Reiter zuſammen. Anderſeits wird auch die franzöſiſche
Expedition 5000 Mann umfaſſen. Es gilt als ſicher, daß trotz der
gegenteiligen Verſicherung von der Regierung die Einverleibung des
marokkaniſchen Hinterlandes geplant wird.

Silvela hatte mehrere Unterredungen mit dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter in der Marokkofrage, die neuerdings Beunruhigung erzeugt.
Man befürchtet, daß die dauernde Beſetzung des marokkaniſchen Ge
biets durch Frankreich England zu Entſchädigungsanſprüchen veran
anlaſſen könnte, wodurch die ganze Marokkofrage aufgerollt würde.

Südafrika.

Das Kap- Parlament
iſt am Freitag durch den Gouverneur HelyHutchinſon eröffnet
worden. Jn ſeiner Rede ſprach dieſer ſeine Genugtuung über den
Erfolg der auf Frieden und Verſöhnung gerichteten Politik aus und
teilte mit, daß die Berichte aus allen Teilen der Kolonie erkennen
ließen, daß alle Teile der Bevölkerung ſich wieder ſtetig ihrer gewohnten
Lebensweiſe hingeben. Er hoffe, in nächſter Zeit eine Milderung der noch
beſtehenden geringen Freiheitsbeſchränkungen empfehlen zu können.
Die Reiſe Chamberklains habe weſentlich zu der gegenwärtigen Beſſerung
der Verhältniſſe beigetragen. Ueber die Bloemfonteiner Zollüberein
kunft ſagte der Gouverneur Welche Meinungsverſchiedenheiten auch
beſtehen mögen, er hoffe, daß vor den großen Vorteilen der Zollver
einigung die einzelnen Bedenken zurücktreten würden und daß das
Parlament der Uebereinkunft zuſtimmen werde. Der Gouverneur
forderte alle Teile der Bevölkerung zum Zuſammenwirken auf, damit
die Kapkolonie der führende Staat in Südafrika werde.

Jndiſche Witwenverbrennung.
Soeben iſt im Verlage von Gebrüder Paetel (Berlin) ein Buch

erſchienen: „Beiträge zur indiſchen Kulturgeſchichte“ von Richard
Garbe. Es enthält eine Reibe von Aufſätzen, die ſchon zum größten
Teil in Zeitſchriften veröffentlicht worden ſind und hier aufs neue in
vielfach verbeſſerter Geſtalt erſcheinen. Sie behandeln Stoffe von
allgemeinerem Jntereſſe in einer Darſtellung, die für jeden Ge
bildeten verſtändlich und ebenſo lehrreich wie unterhaltend iſt. Dem
oben genannten Thema iſt ein längeres Kapitel gewidmet, in dem
die Sitte der Witwenverbrennung von hiſtoriſchen, kulturhiſtoriſchen,
religiöſen und anderen Geſichtspunkten aus beleuchtet wird. Folgende
Stellen aus dem Aufſatze ſchildern insbeſondere die ſchreckliche Zere

monie der Verbrennung: tJm allgemeinen iſt es nicht üblich geweſen, daß eine Frau bei
voller Geſundheit des Mannes die Abſicht ausſprach, falls er eher
r ſollte, zur Satt zu werden. Das Wort Satt „die gute, treue
Frau“ iſt die techniſche und allgemein gebrauchte Bezeichnung für die
Witwe, die ſich mit der Leiche des Gatten verbrennen läßt. Durch
Mißverſtändnis haben die Engländer das Wort, das ſie gewöhnlich
Suttee, ſeltener Sutti ſchreiben, zur Bezeichnung des Aktes der
Witwenverbrennung gebraucht, und dieſe irrtümliche Verwendung des
Ausdrucks iſt auch bei uns ſehr üblich geworden. Der richtige Zeit
punkt zur Ankündigung des Entſchluſſes war für die Frau gekommen,
wenn der erkrankte Mann vom Arzte aufgegeben oder ſein Ableben
erfolgt war. Wenn eine Frau beſchloſſen hatte, als Satt zu
ſterben, ſo brach ſie einen Zweig von einem Mangobaum und ſetzte
ſich neben der Leiche ihres Mannes nieder. Dann badete ſie, legte
neue Kleider an und ließ ſich die Füße rot färben. Während dieſer
Vorbereitungen wurde eine Trommel in einer eigentümlichen Weiſe
geſchlagen, wodurch die Einwohner des Ortes auf das bevorſtehende
bedeutſame Ereignis aufmerkſam gemacht und zuſammengerufen
wurden. Eine beſondere Rolle in den Vorbereitungen ſpielte die

euerprobe. Es wurde die Witwe geheißen, einen Finger in die
lamme eines Lichtes zu halten oder nach anderen Berichten die
and auf brennende Kohlen zu legen oder ein glühendes Stück

Eiſen zu faſſen; tat ſie das, ohne ein Zeichen des Schmerzes
von ſich zu geben, ſo nahm man an, daß ſie auch vor den Flammen
des Holzſtoßes nicht erzittern werde. Weiter leſen wir von einer Frau,
die ſich, ohne zu zucken, in einer Fackel den ganzen Arm bis an den
Ellenbogen verbrannte. Es iſt oft die Behauptung oder Vermutung
geäußert worden, daß den Witwen vor dem entſcheidenden Augenblick
ein ſinnverwirrender oder betäubender Trank gereicht worden ſei.
Möglicherweiſe iſt das wirklich in einzelnen Fällen geſchehen aber be
weiſen läßt es ſich nicht. Wenn wir ſehen, was für ein Wert auf die
eben erwähnte Feuerprobe gelegt worden iſt, wenn wir die zahlreichen
Berichte über die bis zum letzten Augenblick bewahrte kaltblütige Ent
ſchloſſenheit und Sicherheit der dem Tode geweihten Opfer in Betracht
ziehen, und wenn wir ſchließlich auch an diejenigen Fälle denken, in
denen die Kraft der Witwe im Anblick des Holzſtoßes verſagt hat, ſo
können wir mit Sicherheit behaupten, daß eine künſtliche Be
täubung der Witwen in Jndien keinesfalls die Regel geweſen
iſt. Der letzte Gang der Witwe hat ſich natürlich je nach
ihrer ſozialen Stellung und ihren Vermögensverhältniſſen verſchieden
geſtaltet. Es wird von jammervollen Wanderungen erzählt, die ein
zelne Witwen in Bengalen funfzehn bis ſechzehn Tage lang unter
nommen haben, hinter dem auf einem Karren liegenden verweſenden
und die Luft verpeſtenden Leichnam des Mannes, zu dem
Zwecke, um ſich mit dem Toten an dem Ufer des Ganges, des
heiligen Stromes, zu verbrennen und ſo die Verdienſtlichkeit der
Selbſtopferung und die Seligkeit des Mannes im Jenſeits zu er
höhen. Jm allgemeinen aber glich der Zug zur Verbrennungsſtätte
einem Triumphzuge. Von einer bewundernden Volksmenge umringt,
begab ſich die Witwe zu Fuß oder in einer Sänfte zu der Ver
brennungsſtätte, nicht ſelten unter Muſikbegleitung. Manche haben
den Weg tanzend zurückgelegt und ſind ohne Verzug und Bedenken
auf den ſchon in Flammen ſtehenden Scheiterhaufen geſprungen.
Gewöhnlich aber iſt doch eine dem Ernſt der Handlung angemeſſene
Würde beobachtet worden. Die Witwe urnnſchritt in feierlicher Weiſe
den Scheiterhaufen, auf dem bereits der gebadete und geſalbte Tote lag,
dreimal, in Bengalen ſiebenmal, wobei ſie aus ihrem Kleidegeröſtete Reis
körner und Kaurimuſcheln zur Erde fallen ließ, die von den An
weſenden eifrig aufgeleſen wurden, da man ſie für ein Schutz und
Heilmittel gegen Krankheiten hielt. Auch herrſchte der Glaube an
ein Hellſehen der Witwe in den letzten Augenblicken; und die Brah-
manen haben natürlich bei den Witwen die Erwartung genährt, daß
ihnen in dem verhängnisvollen Zeitpunkt wunderbare Dinge offen-
bart werden würden. Daß wirklich eine derartige Einbildung
manchen Frauen mit Erfolg ſuggeriert worden iſt, geht unter anderem
aus einem Bericht hervor, demzufolge eine Witwe, die übrigens bei
der Ankunft an dem Holzſtoß vor Entſetzen gelähmt war und ohn
mächtig auf den Leichnam ihres Mannes geworfen werden mußte,
auf dem Wege vechyf den fie begleitenden Frauen mit freundlicher
und herablaſſender Miene die angenehmſten Dinge für die Zukunft
prophezeihte und dazu Betelblätter verteilte, die als koſtbare Reliquien
mit außerordentlicher Begierde in Empfang genommen wurden.
Hatte die Witwe den Scheiterhaufen beſſiegen, ſo beugte ſie
ſich entweder über die Leiche des Mannes oder legte ſich neben ihr
nieder oder wurde auch der Sicherheit halber mit ihr zuſammen
feſtgebunden; in einzelnen Gegenden erwartete ſie, auf einem
Seſſel ſitzend, den Tod, in anderen wurde ſie an eine auf dem Holz
ſtoß errichtete Säule gefeſſelt. War ihr Mann auf einer Reiſe
geſtorben und in der Ferne verbrannt, ſo durfte die Witwe
auch allein den Flammentod ſterben, indem ſie ein Paar
Schuhe von ihm an ihre Bruſt drückte oder auch den Spazierſtock
oder irgend ein Kleidungsſtück des Verſtorbenen. eiſende
erzählen von Witwen, die von dem Scheiterhaufen herab
den Befehl zum Anzünden gaben aber das ſcheint doch nur
ausnahmsweiſe vorgekommen zu ſein. Der Regel nach wurde,

ſobald die Witwe ſich auf dem posles befand, mit der
äußerſten Schnelligkeit verfahren. Ein Sohn des Verſtorbenen
hatte das Amt, den Scheiterhaufen anzuzünden, wie auch ſchon
vorher alle nötigen zu treffen wo ein Sohn fehlte,
trat der nächſte männliche Verwandte an ſeine Stelle, und
wenn auch ein ſolcher nicht vorhanden war, der Ortsvorſteher.
Kaum hatte der Sohn oder deſſen Stellvertreter unter dem Haupte
des Toten das Feuer angelegt, ſo wurde der Holzſtoß, den man
vorher mit Oel und zerlaſſener Butter geiränkt und mit dürrem
Reiſig, Hanf, Pech uſw. angefüllt hatte, von anderen Perſonen an
allen Seiten angezündet. Jn dem Augenblick begannen alle An
weſenden zu ſchreien oder auch lärmende Muſik erſchallen zu laſſen
Vielleicht war das nicht nur ein Ausdruck des Enthuſtasmus, ſondern
eine zweckmäßige Maßregel. Wenigſtens iſt dies die Anſicht einiger
Reiſenden, die Augenzeugen des J geweſen ſind z. B.Sonnerats, der in ſeiner „Reiſe nach Oſtindien und China wom

Jahre 1774-1781) ſagt „Sogleich macht man mit einer Menge
von Jnſtrumenten das betäubendſte Getöſe, damit niemand das
ſchmerzliche Jammergeheul des unglücklichen Schlachtopfers höre.“
Beim Emporlodern der Flammen wurden in großer Eile Reiſig
bündel auf den Holzſtoß geworfen und über ihn S lange Bambus
ſtäbe geſchoben, die auf jeder Seite von mehreren Brahmanen herunter
gezogen wurden, um die brennenden Maſſen und die beiden Körper
uſammenzuhalten. Brahmanen ließen ſich von anderen
erſonen eifrig mit Waſſer bdegießen, um nicht unter der

Hitze des nahen Feuers zu leiden ein recht bezeich
nender echt brahmaniſcher Zug! Abſolute Gefühlloſigkeit
gen die entſetzlichen Qualen der brennenden Frau, aber ſorgſamſte

ückſicht! auf die eigene Bequemlichkeit! Es konnte zwei Stunden
lang währen, bis der Holzſtoß völlig heruntergebrannt war, und in
der ganzen Zeit wurde zerlaſſene Butter und Pech in das Feuer
gegoſſen. Zum Schluß warf jeder der bei dem Akt beſchäftigten
Männer ein brennendes Holzſtück auf das erlöſchende Feuer und goß
ſpäter, nachdem der ganze Platz ſauber gereinigt war, dreimal Waſſer
auf ihn nieder eine Sitte, die in merkwürdiger Uebereinſtimmung
mit unſerem Brauch ſteht, beim Verlaſſen eines friſchen Grabes eine
Hand voll Erde oder einen Baumzweig in dasſelbe zu werfen. Die
Knochenreſte wurden, wenn der Verbrennungsakt am Gangesufer
ſtattfand, in den Fluß geworfen und auch aus einiger Entfernung zu
dem Zwecke in einem Topf dorthin geſchafft. An der Stelle aber,
wo eine Witwe als Sati ihr Leben gelaſſen hatte, wurde ihr zu
Ehren ein Denkmal errichtet eine in Jndien doppelt hohe
Auszeichnung, weil bei den Hindus Grabmäler ſonſt ſehr
ſelten ſind. Die Witwe ſelbſt wurde nahezu vergöttlicht,
und Scharen von Gläubigen zogen zu ihrem Denkmal um
ihr Opfer darzubringen und ihren Beiſtand zu erflehen. Wenn
auch nach den Berichten der Augenzeugen die meiſten indiſchen
Witwen den Flammentod mit einer uns nahezu unbegreiflichen Stand
haftigkeit erduldet haben, ſo iſt daneben doch auch fürchterliches
Schmerzensgeſchrei beglaubigt; und wir erfahren von mehreren
Fällen, in denen die unglücklichen Witwen von ihren eigenen Söhnen
trotz verzweifelter Gegenwehr gebunden und in die Flammen ge
worfen worden ſind. Ein ſolcher Akt brutalſter Roheit und Grau-
ſamkeit findet ſeine Erklärung nur in den indiſchen Verhältniſſen,
in denen die Furcht vor unauslöſchlicher Schande und vor dem Ver
luſte der Kaſte alle menſchlichen Gefühle zu erſticken imſtande iſt.
Der eben erwähnten Unmenſchlichkeit möchte ich das Verbrennen
verwitweter Kinder zur Seite ſtellen, bei denen von einem ſelbſtändigen
Entſchluß auf Grund einer ernſten religiöſen Ueberzeugung noch
keine Rede ſein konnte. Nicht ſelten ſind Mädchen von zwölf, zehn,
ja acht Jahren mit den Knaben zuſammen verbrannt worden, mit

enen ſie in früheſter Kindheit verheiratet waren, und deren vor
e ihre „Witwen“ von dem Spielplatz fort auf den Scbeiter

aufen rief.

Aus Nah und Fern.
Der Daniel mit den Geſichtszügen unſeres Kaiſers, der am

Chriſtusportal der Metzer Kathedrale zu ſehen iſt, hat einigen Leuten
Kopfſchmerzen gemacht, weil ſie die tiefere Bedeutung dieſes ildwerkes
nicht ergründen konnten. Man hätte vielleicht Anlaß gehabt, irgend eine
politiſche oder religiöſe Beziehung zu vermuten, wenn der Künſtler bei
der originellen Bildung des Danielkopfes einem Auftrage des Kaiſers
nachgekommen wäre. Der Kaiſer hat aber von der Abſicht, dem alt
teſtamentariſchen Propheten Aehnlichkeit mit einem Hohenzollern zu
eben, nichts gewußt und iſt erſt bei der Beſichtigung des fertigenPortels mit der vollendeten Tatſache überraſcht worden. Man hat es

hier alſo lediglich mit einem BildhauerEinfall zu tun, der übrigens
nur bei Banauſen Mißfallen erregen kann, etwa wie die Verwendung
zeitgenöſſiſcher Porträts bei Heiligenbildern der großen italieniſchen
Meiſter oder das Selbſtporträt Peter Viſchers am Sebaldusgrab. Wie
weit die Licenz bei der Benutzung zeitgenöſſiſcher Köpfe in kirchlichen
Darſtellungen früher gegangen iſt, lehrt jede Kunſtgeſchichte. Selbſt an
derben Bildſcherzen hat es nicht gefehlt, und wir haben ja auch in
jüngſter Zeit einen Nachklang alter Sitte in dem Relief mit der
KamelJnſchrift zu Berlin gehabt. Auch am romaniſchen Hauſe bei der
Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche in Berlin ſind bekannte Porträtköpfe
bei architektoniſchen Gliedern verwandt worden. Die Danielſtatue mit
den Zügen des Kaiſers ſteht alſo keineswegs vereinzelt in der Kunſt,
und der Bildhauer hat einen künſtleriſch durchaus berechtigten Gedanken
zum Ausdruck gebracht, indem er den Stifter des Portals in einer der
ſchmückenden Figuren verewigte.

Verhaftet. Das „Kroſſener Wochenblatt“ meldet, als
Urheber des Eiſenbahnunglücks, welches ſich am 29. Mai auf der
Strecke KottbusGroſſenhain ereignete, ſei geſtern in Bobersberg
der Gärtner Henſchke aus Duſchnik, Kreis Samter, verhaftet
worden.

EiſenbahnZuſammenſtoß. Aus Valladolid wird gemeldet-
Jn der Nähe von Medina ſind zwei Züge zuſammengeſtoßen;
18 Perſonen ſind verletzt, darunter einige ſchwer.

Folgen eines Orkans. Nach einem bei Lloyds eingegangenen
Telegramm aus Manila ſind während des Orkans zahlreiche ameri
kaniſche Schiffe verloren gegangen, darunter der Dampfer „Perla
de Viſahas“ auf der Höhe von Camotes, deſſen Mannſchaft zum
Teil gerettet wurde. on dem bei Ormoe geſtrandeten Dampfer
„San Rafael“ und dem Schoner „Mayflower“ ſind die Mann
ſchaften gerettet worden. Das Transportſchiff „Samſhus“ ſoll
h untergegangen ſein; dieſe Nachricht iſt jedoch noch nicht
eſtätigt.f Schiffsunfall. Die „Magd. Ztg.“ meldet: Als der Dampfer

„Deutſchland“, der über 1000 Reiſende an Vord hat, auf der Fahrt
nach Hamburg am Donnerstag aus dem Hafen von New ork
auslief, war er wegen des durch die Waldbrände verurſachten
Rauches gezwungen, langſam zu fahren und vorſichtig ſeinen Weg
von Marke zu Marke zu ſuchen. Hierbei lief er bei beginnender
Ebbe im GedneyKanal an der Hafeneinfahrt auf der Höhe von
Sandy Hook auf. Verſuche, das Schiff abzuſchleppen, ſind im
Gange. Nach einer ſpäteren Meldüng iſt der Dampfer
„Deutſchland“ mit der Flut geſtern morgen noch nicht wieder flott
geworden. Sechs ausgeſchickte Schlepper konnten den Dampfer
„Deutſchland“ wegen des Rauchnebels nicht vor 4 Uhr morgens
auffinden. Da die Ebbe das Flottmachen um dieſe Zeit unmöglich
machte, wurden die weiteren Anſtrengungen bis 4 Uhr nachmittags
verſchoben, wo die Flut ihren Höhepunkt erreicht. Die „Deutſch
land hat keinerlei Schaden erlitten und wird, ſobald ſie flott ge
macht iſt, weiterfahren. Mittlerweile beſteht, obgleich das Schiff
von Rauch und Nebel umgeben iſt, keinerlei Gefahr. Jn der

r iſt der Rauch jetzt derart niedergegangen, daß die
chiffe nur langſam ſortkommen können.

Durch BenzinExpioſion wurden im erſten Stockwerke des Quer
gebäudes Waſſertorſtraße 54 in Berlin eine Perſon getötet und 8 andere
verletzt. Letztere wurden nach Anlegung von Notverbänden in ihre
Wohnungen geſchafft.

Nach der Mongolei. Unter Führung des Kapitäns Popow iſt
eine wiſſenſchaftliche und Handelsexpedition mit 20 Perſonen und
50 Pferden von Kansk über Sajany nach der Mongolei abgegangen.

Vor dem Abſturz gerettet. Jn den wilden Bergen auf der Süd
ſeite des Splügenpaſſes manöverierte vor einiger Zeit ein italieniſches



AlpenjägerBataillon, wober es einen jähen und mit -hartgefrorenem
Schnee bedeckten Hang begehen mußte. Der Hang ging unten in eine
Felswand über. Plötzlich ſtürzte ein Soldat. Der Hauptmann Balocco
wollte ihn zurückhalten, wurde aber mitgeriſſen, und nun kollerten beide
gegen den Abgrund zu. Dies ſah der Gemeine Jakob Corlazzoni, der
gerade am Rande des Abgrundes ſtand. Sofort ſtieß er Pickel und
Gewehr in den Schnee, hielt ſich mit dem linken Arme feſt und fing mit
dem rechten die Herabſtürzenden auf, wobei er natürlich Gefahr lief, mit in
die Tiefe geriſſen zu werden. Für dieſe wackere Tat erhielt Corlazzoni
vor verſammeltem Regimente eine Belobung und eine Medaille. Er
iſt ein Holzknecht aus den Bergamasker Bergen.

Zigennerromantik von der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze. Das
Zigeunerunweſen nimmt in den ſächſiſch-höhmiſchen Grenzorten
mächtig überhand. So kam es an einem der letzten Tage in Neue n
brand bei Aſch gelegentlich einer opulenten Zigeuner
Hochzeit, an welcher gegen hundert Perſonen teilnahmen
nachdem annähernd ein halbes Dutzend Hektoliter Bier verzapft
war, zu einer förmlichen Schlacht der braunen Geſellen unter
einander. Das Blut floß in Strömen, da faſt keiner der
Hochzeitsgäſte unverletzt blieb. Gendarmerie und Grenzwächter mußten
aufgeboten werden und es gelang ihnen, von bewaffneten Leuten unter
ſtützt, nur ſchwer, die Bande zum Weichen zu bringen. Aber im
nächſten Dorfe revanchierte ſich die angetrunkene Horde, indem ſie den
Gaſthof ausraubte und alles r demolierte, um dann
eiligſt gegen Eger zu weiterzuziehen. Der Bräutigam und die
Braut hatten es vorgezogen, gleich beim Erſcheinen der Gendarmerie
ſich aufs Pferd zu werfen und in den böhmiſchen Wäldern zu ver
ſchwinden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

32. Oeutſcher Chirurgen-Kongreß. DieTagesordnung der Sitzung am Donnerstag nachmittag knüpfte
an die Vorträge über MagenDarmchirurgie an. Haasler
(Halle) hat feſtgeſtellt, wie vollkommen der Darm imſtande iſt,
Verengerungen aus irgend welcher Urſache, ſogar bei Darm-
einſtülpungen nach Ausheilung von Typhus und Ruhrgeſchwüren
auszugleichen. Schloffer (Prag) konnte durch Tierverſuche die
Entſtehungsweiſe von narbigen Darmverengerungen nach Gekrös
Verletzung nachweiſen. Clairmont- Wien hat im Tierverſuch
die Natur der Gifte unterſucht, welche als Urſache der Allgemein
erkrankung bei Darmbverſchlingungen angeſehen werden. Dieſe
Gifte werden von den im Darm hauſenden Kleinlebeweſen gebildet,
ſie können aber nicht durch Serumbehandlungen in ihrer ſchädlichen
Wirkung eingeſchränkt werden. Zur Behandlung gelangt dann
die Frage der Blinddarmentzündung, beſonders in Hin
t auf die Frühbehandlung des Leidens durch Operation.

ahyr (Graz) glaubt, daß die angeſtellten zahlenmäßigen Feſt
ſtellungen über Fie Erfolge der Frühoperation nicht richtig ſind, weil
dieſelben ein zu ungünſtiges Bild liefern. Es iſt klar, daß es ſich
bei dieſen Zahlen nicht um den wirklichen Krankheitsbeginn

andelte, ſondern um Fälle, bei denen ſchon die krankhaften Ver
derungen vorgeſchritten waren. Es ſei zwar oft möglich, aber

keineswegs die Regel, daß man einen für den Operateur genügen-
den Schluß auf die Beſchaffenheit der Gewebs Veränderungen aus
den Krankheitserſcheinungen ziehen kann. Sonnenburg und
Fevermann Berlin) haben an einer großen Krankenzahl ge
meinſam daraufhin Unterſuchungen angeſtellt, ob der Gehalt
des Blutes an weißen Blutkörperchen einen An
halt für die Fortſchritte der Blinddarmentzündung ergibt. Dieſe
Unterſuchungen haben in der Tat das Ergebnis gehabt, daß man
aus der Zahl der weißen Blutkörperchen einen Schluß darauf
machen kann, ob man mit der Operation der Blinddarmentzündung
noch warten darf oder nicht; indeſſen ſind dieſe Schlüſſe nur mit
Berückſichtigung des übrigen geſamten Krankheitsbildes, des
Temperaturverlaufes, des Pulſes und des örtlichen Befundes zu
verwerten. 2 der Erörterung über dieſe Vorträge erwähnt
Körte (Berlin), daß er jetzt der Frühoperation mehr zugeneigt
S ohne ſich bedingungslos auf dieſelbe feſtlegen zu laſſen.

prengel (Braunſchweig) und Ridel (Jena) ſind dagegen
e überzeugteſten Anhänger der Frühoperation in jedem Falle auf
Grund der Erfahrungen, daß bereits in den allererſten Stunden
der Erkrankung zuweilen die allerſchwerſten und, wenn ſich ſelbſt
überlaſſen, tödliche Folgen unausbleiblich ſind. Kümmel!l
(Hamburg) läßt ſich dagegen von ſeinem alten Standpunkte nicht
verdrängen, daß man in dieſer Frage ſich nicht auf einen grund-
ätzlichen Standpunkt bezüglich der Operationsnotwendigkeit ſtellen
oll, ſondern jeden einzelnen Fall nach ſeiner Art beurteilen müſſe.
ür die vielen Verſchiedenheiten im Krankheitsverlauf findet

eiſel (Freiburg i. B.) die Erklärung in Gefäßveränderungen
der Blinddarmwand. Zum Schluß ſtellt Körte (Berlin) eine
Patientin vor, die er wegen einer Gallengangsverengerung un
mittelbar vor der Einmündung in den Darm operiert hat, und
macht Bemerkungen über einige andere ähnliche Operationen, ſowie
über die chemiſche Zuſammenſetzung des Saftes der Bauchſpeichel
drüſe. Ferner zeigt Rieſe (Britz) einen mit Erfolg behandelten

all von blutiger Einrenkung einer veralteten Verrenkung des
peichelköpfchens.

Jnter nationaler Kongreß für ange-wandte Chemie. Die zweite Plenarſitzung des Chemiker-
kongreſſes wurde am Freitag vormittag 10 Uhr im Hauptſitzungs
ſaale des Reichstages durch den Präſidenten Profeſſor Witt er
öffnet. Profeſſor Maiſſon (Paris) hielt einen Experimentalvortrag
über metalliſche Hydrüre und die Verbindungen des Waſſerſtoffs
mit einer Anzahl Alkali- und Leichtmetalle. Sodann ſprach
William Crookes (London) über moderne Anſichten über die
Materie und über die e r in Zukunft bevorſtehende Auf
löſung aller chemiſchen Elemente in wenige Elemente von einfacher
Form, vielleicht die Zurückführung aller Materie auf Aetherwellen
oder elektriſche Energie. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Pro
35 vant'Hoff (Berlin) über die Bildung natürlicher Salz-
ager.

Deutſche Kolonial- Geſellſchaft. DerKaiſer ſandte von Wiesbaden aus an den Vorſitzenden
der Hauptverſammlung der deutſchen Kolonialgeſelſſchaft,
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg, folgendes Telegramm:
Sehr erfreut über den freundlichen Gruß der Hauptverſammlung
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, bitte ich Eure Hoheit, allen Teil
nehmern herzlichen Dank zum Ausdruck zu bringen. Die treue
Mitarbeit der deutſchen Kolonialgeſellſchaft an den für die nationale

ukunft ſo bedeutungsvollen Aufgaben über See begleite ich mit
bhaftem Intereſſe und wünſche ich der Geſellſchaft unter Eurer

Hoheit tatkräftiger Leitung auch ferner reichen Erfolg ihres
patriotiſchen Wirkens. Wilhelm. I. R.“

Telegramme.
Verlin, 6. Juni. Die Benzin- Exploſion in der

Waſſertorſtraße ereignete ſich in einer Metallwarenfabrik infolge
Unachtſamkeit. Jm Nu waren die Fabrikräume ein Flammen-
meer. Es entſtand eine fürchterliche Panik; ein Arbeiter ſog
durch das Fenſter in den Hof hinab, mehrere Arbeiter
Arbeiterinnen ſprangen aus dem Fenſter. Die Feuerwehr
barg die Verunglückten. Der Brand wurde raſch
r Kurz danach entſtand ebenfalls in der

aſſertorſtraße ein Brand in einer Lampenfabrik, bei dem ein
Brandmeiſter und ein Feuerwehrmann verletzt wurden. Jn
einem Hauſe der WallnerTheaterſtraße fand eine Spiritus-

ſtatt, bei welcher eine Frau ſchwer verletzt wurde.
n vierler Brand fand gleichfalls geſtern Abend in einem

auſe der Turmſtraße in Moabit ſtatt. Durch welchen der
achſtuhl zerſtört wurde.

Dresden, 5. Juni. Hier wurde heute die n der
Deutſchen r der internationalen kriminaliſtiſchen
Vereinigung von dem Vorſitzenden Unterſtaatsſekretär

Geheimrat von Tiſchendorf, für das Reichsmarineamt
eliſch und Admiralitätsrat Köbner, letzterer ſpeziell

ür die Kiautſchau-Verwaltung, der oſtafrikaniſche Ober
richter Ziegler für das Auswärtige Amt, ferner amtliche Ver
treter von Württemberg, Hamburg, ElſaßLothringen und der
Bürgermeiſter von Dresden, Beutler. Zum erſten s
egenſtand „Reform der Vorunterſuchung“ referierten Profeſſord aus Prag, MittermaierGießen und Landgerichtsrat
uhlemannBraunſchweig. Die Frage wurde für noch nicht

ſpruchreif erklärt und einer Kommiſſion überwieſen. Die
Vorſtandsmitglieder v. Mayr, v. Liszt und Heimberger wurden
heute vom König Georg empfangen.

Chriſtianig, 5. Juni. Den Abendblättern zufolge gilt es
für ſehr wahrſcheinlich, daß der Kriegsminiſter Stang
wegen ſeiner Stellungnahme zur Konſulatsfrage um ſeine
Entlaſſung einkommen und daß auch der Ackerbauminiſter
Konow zurücktreten wird.

Paris, 5. Juni. Ein dem Kolonialminiſter zugegangenes
Telegramm des Gouverneurs von Martinique aus Fort de
en vom 8. d. M. teilt mit, daß der Mont Pels ſich
eit einigen Tagen in erneuter heftiger Tätigkeit befindet.

Feurige Wolken werden in der Richtung nach Weſten empor
getrieben und ziehen ſich bis aufs Meer fort.Rom, 5. un Jm Auftrage Sr. Majeſtät des deutſchen

Kaiſers überreichte heute der deutſche Militär-Attachee Major
v. Chelius dem Könige als Chef des 13. preußiſchen Huſaren
Regiments ein Modell der neuen Litewka.

New-York, 5. Juni. Der „Deutſchland“ der
r iſt um 48/, Uhr nachmittags wiederott geworden und hat ſeine Fahrt fortgeſetzt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarke
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Sonntag, 7. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, normal temperiert.
Montag, 8. Juni Warm, vielfach heiter, lebhaft windig,

ſtellenweiſe Regen.

Waſſerſtände
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wuchs
Saale.

Halle 5. Juni 2,04 6. Juni 1,98 0,06
Trotha 2,36 2,24 (0,12Alsleben 4. Juni 1,28 5. Juni 1,48 0,20
Bernburg a 0,90 t 0,96 0,06Calbe, Obp. 1,44 144do. Untp. 0,32 0,36 0,04Unſtrut.
Straußfurt 4. Juni 1,15 5. Juni 1,10 0,05]

Moldau.
Budweis 3. Juni 0,06 4. Juni 0,061
Prag 0,16 0,12 0,04Havel.
Brandenburg 4. Juni 5. JuniOberpegel C 2,08 x 2,03 0,05Unterpegel n 1,47 v 1,46 0,01Rathenow

Oberpegel 1,38 1,38 7Unterpegel 1,04 1,02 0,02Havelberg 1,83 1,80 0,03
Elbe.

Pardubitz 3. Juni 0,03 4. Juni 0,13 0,16
Brandeis 0,08 0,01 0,07Melnik 0,54 0,48 0,06Leitmeritz 4. Juni 0,52 5. Juni 0,54 (0,02
Außig v 0,31 0,32 (0,01Dresden v 1,64 1,61 (0,03Torgau 0,22 n 0,20 0,02Wittenberg 1,04 1,00 (0,04Roßlau 0,51 0,48 0,03Aken n 0,82 0,76 0,06Barby 0,80 o,74 0,06Magdeburg v 0,95 0,90 0,05Tangermünde 1,42 4 1,36 0,060Wittenberge 1,20 1,16 0,04Lenzen 1,30 1,27 0,02Dömitz v T 0,70 0,65 0,05Darchau e 0,60 0,55 0,05Lauenburg 0,85 0,78 0,07
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 5. Juni: 190 R.

Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktberichte.

Berlin, 5. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
163,00--163,50 ab Bahn, Juli 167,00 166,75 Septbr. 164,25
bis 164,50 164,25 Oktober 164,25 164,50 164,25 Roggen
märk. 132,00--132,50 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte
124,00 132,00 ſchwere 133,00--140,00 klamme mit Geruch
126,00 132,00 ruſſ. 122,00 125,00 Hafer, märk., mecklen
burg., pomm., preuß. poſen. und ſchleſ. feiner 154,00 166,00
mittel 140,00 153,00 gering 134,00 139,00 mit Geruch
126,00--138,00 rufſ. 130,00 136,00 Mais, amerikan. mixed
gut 134,00 136,00 abfallende Qualitäten 116,00 130,00 C.
Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 143,00 149,00 feine
150,00 166,90 Weizenmehl 00 20,25--22,00 Roggenmehl
0 und 1 17,10--19,10 Weizenkleie 9,00-—9,50 Roggenkleie
9,30--9,70 Mittagsbörſe: Weizen märk. 163,00 ab Bahn,
Juli 167,25 166,50 September 164,50 164,75 164,00 A.
Oktober 164,50 164,75-— 164,00 Dezember 165,50 165,00
Roggen märk. 132,00--133,00 ab Bahn, Juli 137,50 Septbr.
137,75-- 137,50 Oktober 138,00 137,75 AC, Dezember 138,25 A.
Hafer märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 153,00
bis 165,00 mittel 139,00 152,00 gering 133,00 138,00
mit Geruch 125,00 137,00 ruſſ. 130,00 135,00 Juli
130,25--130,50 Mais amerik. mixed 134,00 135,00 abfallende
Sorten 115,00 129,00 frei Wagen, Juli 120,25 September
116,50--117,00 Weizenmehl 00 20,25--22,00 Roggenmehl
0 und 1 17,10--19,10 Rüböl Juni 48,40 Br. Oktober
48,40 Br. November 48,50 Br., Dezember 48,60 Br.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Juli 166,50 September
164,25 Oktober 164,25 Dezember 165,25 Roggen Juli
137,50 September 137,50 Oktober 137,75 Dezember
138,50 Hafer Juli 130,50 September 132,00 Mais

127,00 Juli 120,25 September 117,00 Mehl
uli 17,70 September 17,85 Rüböl loko 48,60 Juni

48,40 Oktober 48,40 November 48,50 Dezember 48,60 C.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungsſtelle.
5. Juni 1903.

Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tottne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Altmark 150--160 128 133 130--145 135--146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 145-—157 128 138 138-160 132--150

do. weſtlich der Mulde 145— 156 130--140 125--165 140 155

Stettin (Bezirk) 164165 132 133 S 135 140
Stettin (Platz) 164--165 132 133 S
Anklam (Platz) 162 130 138 136Danzig 167 128 125 127 125--127Thorn 158 160 124 126 S 132135Königsberg i. Pr. 170 120--144 122124Liegnitz 145-- 157 124 127 137--142 128--134
Breslau 144--156 123--429 124--142 127 134
Gbrlitz 148--163 119 125 130 127--133
Glogau 156 128 S 132Schweidnitz 149--153 120--128 124-140 124-132
Poſen 156 163 u 118--126 127 140Bromber 2Gongrowig 118--121 122 128
grktadt 156 125 125 132el 150 165 127 135 140 150 140 148Jtzehoe 147 128 e 145Hannover Süd 152 158 139 144 139 180 139 156

do. Elbe Weſer 136 140 155166 172 124--152
do. Weſt 150 160 140--150 123 170Münſterland 160 165 141 149 s 125 132P niniebezieke a i m m
auerlan 5aderbornerland 160 162 140--145 137--145 145--153
aſſel 160 161 140 144 140 150 132 140

6) Ras h hrivater Ermittelung: t
Stadt g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 p. I. g.erlin 164 p 132 S 140Seengers gr. 157 139 i i

Poſen 163 126 126 134e
eu

Mannheim 166 143 136Hamburg 162 140c) Weltmarktbvreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſol,
Fracht, Zoll und Sveſen, aber ausſchließlich der Oualität se

unterſchiede.
am 5. Juni, am 4. Juni.

Von Newyotk nach Berlin Weizen loko 86 Cts. 40174,50. 174,50
„Thicago „zJuli 76 Cts. 169,00 167,25Jn Liverpool frei zJuli 6 ſh. 3 d. 177,00 176,75

Von Odeſſa nach loko 86 Kop. 164,00 164,00
Riga löoko 96 Kop. 174,50 174,50Jn Paris. Juni 24,35 ſes. „197,75 1986,50Von Amſterdam nach Köln. hl. fl.

„Newyort nach Berlin Roggen loko 59 Cts. „139,50 140,75
Odeſſa n loko 67 Kop. 138,75 137,50Riga loko 76 Kop 148,00 108,00Amſterdam nach Köln hl. fl.
Newyork nach Berlin Mais Juli 568 Cts. 116,25 114,25

Magdeburg, 5. Juni. Dünge- und Futtermittek.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15—-16 Lieferung prompt 9,50
ſchwefelſaures Ammoniak 204 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9x2 ammoniak. Superphosphat 9 9 7,60
Superphosphat 15--19 4 à 16 Baumwollſaatmehl 58-62 J
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 6,95 Texasmehl
6,85 Erdnußkuchenmehl 53—56 4 6,75 SeſamkuchenMehl
50--52 à 6,85 Kokoskuchen, deutſche 6,80 importierte
Palmkernkuchen, deutſche 23--26 5,55 ReisFuttermehl 24—28
4,80 Rapskuchen 40--42 4 4,85 Mohnkuchen 43 45 J 4,90
frei Bahn Magdeburg bei 200 Ztr.-Partien netto Kaſſe.

BVochen-Marktberichte.
Düſſeldorf, 4. Juni. A. Kohlen und Koks. I. Gas

und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00 13,00 b. Generatorkohle 10,50 11,80 c. Gasflamm
förderkohle 9,75--10,75 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,00-—9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50--11,50 e. Koks
kohle 9,50 10,00 A. III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
7,75--9,00 b. melierte Kohle 9,50-- 10,50 e. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50-—24,00 A. IV. Koks: per 1903 I. Sem,
a. Gießereikoks 16,00--17,00 b. Hochofenkoks 15,00 e. Nuß
koks, gebrochen 170-18 V. Briketts: 10,50--13,50 B. Erze:
1) Rohſpat, 2. Qual. 10,20 3. Qual. 10,70 2) Spateiſenſtein,
eröſteter, 2. Qual. 14 3. Qual. 15 3) Somorroſtro f. o. b.
dkotterdam Ac, 4) naſſauiſcher Roteiſenſtein mit etwa
50 Eiſen ACG, 5) Raſenerze, franco A. C. Roh
eiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 67,00
2) weißſtrahl. Qual. -Puddelroheiſen a. rheiniſcheweſtfäliſche Marken
56 d. Siegerländer Marken 566 9) Stahleiſen 58
49) engliſches Beſſemereiſen cif. Rotterdam 5) ſpaniſches
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, cif. Rotterdam
6) deutſches Beſſemereiſen 67,50 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs
ſtelle 57,40--58,10 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg
45,60--46,40 9) engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 66 C10) luxemburgiſches Gieſereſeiſen Nr. III. ab Luxemburg 52

deutſches Gießereieiſen Nr. I. 66,50 12) do. Nr. II
13) do. Nr. III. 64,50 14) deutſches Hämatit 67,50 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort A. D. St abeiſen:Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) 110,00 112,00 Seine

120,00 P. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen
130,00 2) do. aus Schweißeiſen 3) Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 150,00 4) do. aus Schweißeiſen 5) Fein
bleche 137,50-- 142,50 F. Draht: 1) Eiſenwalzdraht
2) Stahlwalzdraht 120,00 Kohlen und Eiſen in guter Marktlage.

Warene und Produktenberichte,
treide

Hamburg, 5. Juni. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 153--165. Hard Winter Nr. 2 MaiAbladung 132. Roggen
feſt, ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25 MaiAbladung 102 104, holſtein.
und mecklenburgiſcher 143-- 146. Mais feſt, Amerik. mixed Mai
95 bis 99. Hafer ruhig, Gerſte ſtill.

Peſt, 5. Juni. Weizen loko ſtetig, do. per Oktober 7,57 Gd., 7,58
Br. Roggen per Oktober 6,51 Gd., 6,52 Br. Hafer per Oktober 5,45
Gd., 5,46 Br. Mais per Juli 6,29 Gd., 6,30 Br., per Auguſt 6,34
Gd., 6,35 Br., neue Ernte Mai 5,25 Gd., 5,26 Br.

Antwerpen, 5. Juni. Weizen feſt, Roggen behauptet. Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

London, 5. Juni. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 5. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per

November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Paris, 5. Juni. (Anfang.) Weizen ruhig, per Juni 24,30,
per Juli 24,25, per JuliAuguſt 23,65, per September Dezember 22,15,
Roggen ruhig, per Juni 17,10, per September Dezember 15,60.

Paris, 5. Juni. (Schluß.) Weizen beh., per Juni 24,45, per
Juli 24,40, per JuliAuguſt 23,75, per September Dezember 22,15.
Roggen ruhig, per Juni 17,25, per September Dezember 15,50.

NewYork, 5. Juni. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loko 85/,, per Juni per Juli en per September 78 per
Dezember 79. Mais per Juli 567/,, per September 548/g, per Dezember

Mehl 310--320. Getreidefracht 1
Chicago, 5. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 78 per

September 737/ Mais per Juli 48
Hamburg, 5. Jum. Rapsſac? Holſtein., mecklenburger und

aiederelber Mk.
cker.

Hamburg, 5. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Juni 16,30, per Juli 16,55, per Auguſt 16,75, per Oktobervon Mayr, eröffnet. Der ſöchſiſche Juſtimini ter Otto be

grüßte die Vereinigung. Es ſprachen für das Reichsjuſtizamt

Uckermark 148 163 130 133 130 137 134 155
Mittelmark, Priegnitz 150 160 128 136 124 140 150 156
Neumark 145-165 125--132 136 150 146 155
Lauſitz 152-- 164 128--136 130 145 138 152
Magdeburg 145--154 133--137 138 168 136 145 17,80, per Dezember 17.85, pes März 18,30. Matt.



e

h
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London, 5. Juni. 969 Proz. Jabva-Zucker loko 98/, Wert,
ohzuder loko 8 ſh. 2 d. Leicht.

Hamburg, 5. Juni, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Good average Santos. Juni 25 G., September 26 G.,
Dezember 26 G., März 27 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 5. Juni. JavaKaffee good ordinary 25Havre, 5. Juni. Kaffee (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork
ſchloß r 5 Punkte niedriger bis 5 Pr. te höher. Zufuhren in Rio
7000 Sack, in Santos 13 000 Sack für geſtern.

Havre, 5. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Juni 31,00, September 31,50, Dezember 32,00, März 32,75, Mai
33,25. Tendenz: Ruhig.

omburz, 5. Juni. Petroleum feſt.
r.

Antwerpen, 5. Juni. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,
Br., do. per Juni 21 Br., do. per Juli 211/, Br., do. per Auguſt
214 Br. Tendenz: Feſt.

F New-York, 5. Juni. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 855 do. in Philadelphia 850, do. (in Refined Caſes)
1050, do. Credit Balances at Oil City 150.

Sviritus.
Nordhauſen, 5. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

105--106 Ltr.) 58,00--60,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100a (106--107 Ltr.) 64,00--66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,

nach abe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert,

F Hamburg, 5. Juni. Spiritus ruhig, Juni 161 Br., 158/, G.,
161 Br., 15 G., JuliAuguſt 164 Br., 159 G. Uug

eptember 161 Br., 158, G.
Paris, 5. Juni. ((Anfangsbericht.) Spiritus matt, Juni

44,50, Juli 44,50, JuliAuguſt 44,25, September Dezember 38,00.
Paris, 5. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Juni 44,25,

Juli 44,25, JuliAuguſt 45,50, September Dezember 38,25.
ſ

Magdeburg, 5. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Hele. Fetitwaaken.
Hamburg, 5. Juni. Rübbl ruhig, loco 49,00.

Standard white loko

Köln, 5. Juni. Rüböl loco 52,06, Oktober 51,50.
Amſterdam, 5. Juni. Leinöl loco 26 JuliAuguſt

258 Sept. Dez. 24, JanuarMai 23.
Hamburg, 4. Juni. Amerik. Steam 44 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 46 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 45 Mk., do. do. Choice Grocery 452 Mk., div.
Marken 451/,45 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.NewYork 5. Juni. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
9,25, do. Rohe und Brothers 9,20.

Paris, 5. Juni. n Rübsl ruhig, Juni 52,50,
Mi e hen Se Kurigſſeinen.

n.
Berlin, 5. Juni. Kartofſelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl

20,50 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 4. Juni. Kartoffelſtärke 18 19 Mk., Lieferung

JuniJuli 19--19 Mk., Kartoffelmehl, prompt 19 20 Mk.,
Lieferung JuniJuli 19 20 Mk., Superior-Stärke 192 20 Mk.,
SuperiorMehl 20--20 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 5. Juni. Eßkartoffeln 6,00--7,00 Mk. für
100 kg.

Sleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 5. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,30—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,60-3,20 Mk.

Hamburg, 4. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 60--70 u
kleine 25— 45 Pfg., Seezungen, 80-—85 Pfg., kleine 60
70 Pfg., däniſche 65--75 Pfg., Kleiße, große 40--50 Pfg., kleine25-30 Pfg., Rotzungen 20--40 Pfg., Scholen, große 42--47 Pfg.,

mittel 30-—35 Pfg., kleine 10--18 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 18--22 Pfg., mittel 14--17 Pfg., kleine 4—10
Pfg., Cabliau, große 4—9 z kleine 5--9 Pfg., Seehechte 20--23
Pfg. Lengfiſch 5--6 Pfg., Blaufiſch 5--6 P ne 4 bis
5 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 5--6 Pfg., Elblachs 160 170 Pfg.,
Lachs, rothfl., 135--140 Pfg., Silberl Pfg., Lachsforellen
100--150 i Zander 70-90 Pfg., Flußhechte 60-70 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe 15--30 Pfg., Brachſen 12--20 Pfg., Hummern,
lebende 210--220 Pfg.

Stred. Den.
Magdeburg, 5. Juni. 4,00--4,50 Mk., Krumm

ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 5,50-—-7,00 für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 5. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling
loco 60 Pfg.

Antiwerpen, 5. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B. Juni
5,20 Verkäufer, März 5,17x Verkäufer. Ruhig.

Havre, 4. Juni. 54 Uhr. Wolle. Juni 158,50, Oktober
161,00. Tendenz Ruhig.Liverpool, 5. Juni. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
Le 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen

endenz: Stetig.
Amerikan. good ordinary m r Stetig.

Per Juni 6,19, Okt.-Nov. 5,24,Juni-Juli 6,15, Nov.Dez. 5,14,Juli- Auguſt 6,11, Dez.-Jan. 5*,11,„AuguſtSept. 5,97, Jan.-Febr. 5,10,
Sept.Okt. 5,54, z Febr. März 5,10.

Metalle.
Amſterdam, 5. Juni. Bancazinn 768f,.

e London, 5. Juni. Silber 24/ Lſtrl. ChiliKupfer 58 Lſtrl.
per 3 Monate 57 Lſtrl., Blei ſpan. 11/16 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.
Zinn 128 Lſirl., gink 21i/, Lſtrl.

Glasgow, 5. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 52 h. d. Warrants Middlesborough 43 sh. 8 d.

Düngemittel.
Hamburg, 4. Juni. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,30.

Rio de Janeiro, 4. Juni. Wechſel auf London 12

Berantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebenusleben z für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann z für Zokalesz Erich Benthued;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſton, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „Ag
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Die Merſeburger Hiliale Halleſchen Zeitung befindet ſich
Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.
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AKür die Inſerate verantwortſich: Orto Vraker, Haſſe a, S Mit 1 Geilage,.
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